Kapitel 2    Die Schweizerische Landesvermessung


2.1
Probleme der Erdabbildung

Kugeloberfläche kann nicht ohne Verzerrung auf Ebene abgebildet werden.

Eine Karte kann längentreue, flächentreue oder winkeltreue Abbildungen liefern.



2.2
Projektionssysteme

Azimutalprojektion: 
Bildfläche ist eine Ebene.

Kegelprojektion:

Bildfläche ist ein Kegelmatel

Zylinderprojektion:
Bildfläche ist ein Zylindermantel

Winkeltreue, schiefachsige Zylinderprojektion

Die neue Schweizer Landkarte ist eine schiefachsige Zylinderprojektion. Der Zylinder ist gegenüber der Erdachse schief gestellt. Der Zylindermatel berührt die Erdkugel in einem Breitenkreis durch Bern und seine Achse liegt in der Meridanebene der Sternwarte Bern.



2.3
Koordinatensysteme

Kugelkoordinaten:

· Breitenkreise ( parallel zum Äquator

· Längenkreise oder Meridiane ( laufen durch beide Pole

Geographische Breite ( (Phi):
Abstand vom Äquator: 0-90° nördliche, 0-90° südliche Breiten

Geographische Länge ( (Lambda):
Anstand vom Nullmeridian: 0-180° östliche, 0-180°westliche Längenangaben

Nullmeridian geht durch Greenwich (London)

Landeskoordinatensystem der Schweiz:

· ebenes rechtwinkliges Koordinatensystem

alte Karten: 
Der Koordinatennullpunkt liegt in der Sternwarte Bern, daher sind positive und negative Koordinaten möglich.

neue Karten:
Um Vorzeichenfehler zu vermeiden liegt der Nullpunkt 600 km westlich und 200 km südlich von Bern. Alle Koordinaten für die Schweiz sind positiv und die Y-Werte sind grösser als die X-Werte.

2.4
Triangulation (Dreickmessung)

Bei der Landesvermessung wird die gegenseitige Lage markanter und gleichmässig über die Schweiz verteilte Punkte genau bestimmt. Zu diesem Zweck werden die einzelnen Punkte durch eine Reihe von Dreiecken (das trigonometrische Netz) miteinander verbunden.

Vorgehen:

Man geht von der Basis aus, deren Länge auf ebenem Gelände genau gemessen wird. Von der Basis misst man die Winkel zur dritten Dreieckseite.

Drei solche Strecken von etwa 3 km Länge sind auf 1 mm genau vermessen.

Triangulationsordung der Schweiz:

Die Lage des Triangulationsnetzes bezüglich der Koordinatennetzes muss bekannt sein.

Ordnung
Seitenlängen
Punktbezeichnung
Anz. Punkte


1
30-50 km
Namen von Bergen oder Orten
50
schweiz. Landevermessung

2
10-20 km

‘‘
150

‘‘

3
3-7 km

‘‘
4800

‘‘

4
0,6-2 km
Nummern, Buchstaben der Sektion
67‘000
amtliche Vermessung

Punktversicherung:

Granitstein 18x18 cm mit Bodenplatte als zusätzliche Versicherung. Auf Stein ein Dreieck mit Richtungsangabe.

Sie werden auf Hausecken oder Marksteine versichert, damit sie während Bauarbeiten entfernt werden können.

Signalisation von Triangulationspunkten:
Triangulationspunkte 1. + 2. Ordnung sind dauernd mit einer Pyramide aus Blech signalisiert. Auch Kirchtürme, Hochkamine.

vorübergehend: mit Holzkreuz

Azimutberechung:

Azimut ist der Winkel (immer Uhrzeigersinn), der zwischen dem Kartennorden und einer beliebigen Richtung eingeschlossen ist. 



2.5
Polygonzug

Für die Grundbuchvermessung (Parzellengrenzen, Häuser, Werkleitungen) ist eine Punktverdichtung notwendig. Diese geschieht meist durch Polygonzüge.

Mit Polygonzügen werden die Triangulationpunkte möglichst direkt miteinander verbunden. Gemessen wird die Distanz von Punkt zu Punkt (50-150 m) und der Winkel im Uhrzeigersinn.

Markierung der Polygonpunkte:

· Granitstein auf Feld: 12x12x70 cm

· Eisenrohr oder Granitstein in Schacht auf Strassen und Plätzen

· einbetonierte Messingbolzen in Dörfern, Städten

Markierung der Grenzpunkte:

· Granitstein auf Feld, Strassen

· Grenzbolzen (Messing) an Häusern, Mauern

· Grenzzeichen (Kunststoff): leichter Transport, schnelles Versetzen

· Eichenpfähle in Sumpfgebieten

· Markierkreuze im Felsen



2.6
Detailaufnahmen

Orthogonalaufnahme:

Über zwei Ausgangspunkten wird eine Achse gelegt, nun werden die aufzunehmenden Punkte mit dem Band rechtwinklig auf die Achse eingemessen.

Polaraufnahme:

Von bekannten Punkten wird mit einem Theodoliten die Distanz und der Winkel zum aufzunehmenden Punkt gemessen.



2.7
Photogrammetrische Aufnahme (Bildmessung)

Das Gelände wird anhand von zwei Photoaufnahmen, die im Stereoautographen zu einem 3d Geländemodell zusammengepasst werden, graphisch ausgewertet.

Terrestrische Photogrammetrie:

Vorgehen:
Mit zwei Phozotheodoliten werden von zwei bekannten Standorten aus das gleiche Gebiet photographiert.

Anwendung:
Architektur, Polizei (Unfallaufnahmen), Bauwesen, Vermessung (Gletscherabbrüche)

Flugphotogrammetrie:

Vorgehen:
Passpunkte (weisse Tafeln mit bekannter Höhe und Lage) markieren; Flugbilder, die sich überschneiden anfertigen

Anwendung:
Landeskarten, amtliche Vermessung (Fixpunkte 4. +5. Ordnung), Ingenieurvermessung (Grundlagen), Forstwesen, Landwirtschaft (Nutzungspläne)

2.8
Planwerke der Grundbuchvermessung (amtliche Vermessung)

Grundbuchplan (Bestandteil des Grundbuches):

Massstab:
1:250 - 1:200

Inhalt:

Grundstücke mit Grenzen, Gebäude, Strassen, Wege, Wälder, Flüsse, Kulturgrenzen, Vermessungspunkte

Zweck:
Sicherung des Grundeigentums, Grundlage für Mehrzweckkataster, Grundlage für die Erstellung von Bauten

Grundbuch:
öffentlich, einsehbar auf dem Grundbuchamt

Übersichtsplan:

Massstab:
1:2500, 1:5000, 1:10‘000

Inhalt:
Grundbuchplan, Höhenkurven, Höhenfixpunkte, Böschungen, Strassenklassierung, Bodenbedeckung

Zweck:
Ortsplan, Ortsübersicht, für Wasser- und Elekterizitätswirtschaft



2.9
Landeskarte der Schweiz

Die Eidgenössische Landestopographie (Hersteller) untersteht der schweizerischen Militärdirektion und ist für die Trangulationsnetze 1. - 3. Ordnung sowie das Landesnivellement zuständig.

Massstab:
1:25‘000, 1:50‘000, 1:100‘000



2.10
Genauigkeit, Fehlerbetrachtung

grobe Fehler:

· falsch Ablesen

· Messband nicht bei Null

Sie müssen durch sorgfältiges Messen und durch Kontrollmessungen vermieden werden.

systematische Fehler (regelmässige Fehler):

· ausweichen aus der Messlinie

· schlecht eingestellte Messmittel

· Temperatureinflüsse

zufällige Fehler:

· unvermeidbare Ungenauigkeiten

· nicht unbeschränkt kleine Masse ablesbar

· abgerundete Ecken

Fehlerausgleich:

Verbesserung = Sollwert - Istwert (gemessen)
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